
Unter allen Umltänden drohte dann aber dem Archiv 
die Gefahr, die allem Papier in Mainz in diefen Wodien 
drohte: die der Ablieferung ans Arfenal zur Herftellung 
von Patronen. Wie weit man in diefer Hinfidit ging, be- 
weifen verlchiedene Einträge in die genannten Protokolle; 
im Juni hatte man die Bibliothek des Univerfitätsprofelfors 
Frank zu diefem Zweck befchlagnahmt; auf erhobene Ge- 
genvorftell ungen entlchloß man lieh, anltatt diefer Bücher 
die „unbedeutenden” Bibliotheken verfchiedener Kleider 
abzuliefern, die dann auch der Kriegsnotwendigkeit ge- 
opfert wurden. Man gewinnt aus den Verhandlungen den 
Eindruck, daß den Bibliotheken immerhin noch ein Wert 
beigemeflen wurde, den Archivalien aber nur, infoweit fie 
als Rechtsnadi weife und Verwaltungsunterlagen gebraucht 
werden konnten. Es iß alfo möglich, wenn auch kein Be- 
weis dafür beigebracht werden kann, daß man lieh damals 
auch an dem Wormfifchen Archiv unter dem Geliditspunkt 
feines Altpapierwertes vergriff. 

Inzwilchen aber war aller Beßtz in der belagerten Pe- 
ilung uniieher geworden. Nicht nur brachen während der 
Belchießung fortwährend Brände aus; auch die Einbrudis- 
diebflähle mehrten lieh in erfihreckender Weife. Die Liqui- 
dationskommiffion, die zur Verwaltung und Verwertung 
des belchlagnahmten Kirchengutes und der von denzahl- 
lofen Ausgewanderten und Ausgewiefenen zurückgelaffe- 
nen Effekten beßimmt war, hatte alle Hände voll zu tun. 
Auch insDominikanerkloßer hatte man die Effekten vieler 
Belitzer gebracht. Am 4- Juli wurde wegen der wachfenden 
Gefahren belchloffen, fie in den Keller oder andere fidrere, 
feuerfefle Räume zu bringen und mit Zetteln mit den 
Namen der Eigentümer zu bezeichnen; am 6. Juli - nach- 
dem tags zuvor ein Einbruch ins Kloßer verübt worden 
war — befchloß man, die für befonders wertvoll gehaltene 
Bibliothek des Kloßers zu bergen. Am 17. Juli wurde eine 
befondere Löfihanßalt eingeridrtet und vier Mann zur 
ßändigen Feuerwache für das Kloßer beßellt. 

Kein Wort mehr in den Protokollen vom Wormfer 
Archiv! Und doch muß es, wenn es nicht als Altpapier 
verbraucht worden war, noch immer im Kloßer gewefen 
fein. Das Kloßer befaß auch ein eigenes Archiv, von dem 

audi nirgends die Rede iß. Solche Dinge waren eben in 
der Bedrängnis diefer Tage wertlos. 

Die Belchießung wurde immer heftiger. Der franzöfifihe 
Kommandant begann am 18. Juli Verhandlungen mit den 
Belagerern, doch wurde das Feuer der Artillerie dabei 
nicht unterbrochen. In der Nacht vom 20. auf den 21. Juli 
wurde die Dominikanerkirche in Brand gefdioffen, und 
mit ihr brannte das Kloßer ab. Aller Wahrfchein- 
lichkeit nach iß bei diefem letzten großen 
Brand, dendieBefchießungverurfachte, das 
Wormfer bifch öf I i che Ar di i v in Flammen auf- 
gegangen4. Am 22. Juli kapitulierte die Feßung. 

Dodi bleibt bei dieferTatfaehe einTroß: In diefen wirren 
Zeiten waren eben nirgends größere gelchioffene Ardiive 
geblieben; vieles war immer nicht mit überführt worden, 
wie fleh ja auch nadi Finks Darlegungen in Worms noch 
Archivalien aus dem Bilchofsarchiv fanden; auch bei den 
Mainzer Teilungsverhandlungen find anfdieinend noch 
Wormfer Akten aufgetaudit. Diefem Umßande iß es zu- 
zufthreiben, daß an der Stelle, wo der heffifihe Staat als 
Rechtsnachfolger der Wormfer Fürßbildiöfe feine Archi- 
valien fammelte, aus mancherlei Ablieferungen doch audi 
ein beträchtlicher Teil des Wormfer Hochfliflsarchivs fidi 
wieder zufammenfand. Im Staatsarchiv zu Darmftadt liegt 
nicht nur ein anfehnlidier Urkundenbeßand, der aus dem 
Belitz der Wormfer Bilchöfe flammt, fondern auch drei 
Köpialbücher, zwei Lehnbücher des Domßifts, die Reihe 
der Domkapitelsprotokolle feit 1.544, Rechnungen der 
Dompropßei; aber auch Akten über Regalien, Juris- 
diktion, Bifdiofswahlen und Kapitulationen, Reichsbeleh- 
nungen; über die zahlreichen Streitigkeiten um Rechte 
und Grenzen mit der Stadt Worms, mit Kurpfalz; endlich 
ein Beßand Akten des bilihöflidien Vikariats. Was in Mainz 
verloren gegangen iß, lüteinen hauptfächlidh die \ erwal- 
tungsakten der Landesregierung zu fein. Diefe Lücke wird 
auch nidit dadurch gefthloffen, daß gewiffeTeile der Akten 
unterßellter Behörden, befonders des rechten Rheinufers, 
gerettet worden find. 

4 Sdiaab a. a. O.: „Das Doniinikanerarchiv ift im Bombardement 
a. t793 m. Jul. ganz verbrannt”; über den Untergang des Klofters vgl. 
Sdiaab, Gefdi. der Stadt Mainz II, 230; Wagner, Geiltlidie Stifte II, 53 

Wormfer Btbltograptgc 
Bei einer Stadt wie Worms, deren große Vergangenheit 

in zahlreichen Literaturwerken erwähnt oder be- 
ichrieben iß, vergeht kein Tag, an dem nicht Nachfragen 
nadi Wormfer Schrißen in die Wormfer Stadtbibliothek 
kommen. Deshalb hat die Bibliotheksleitung Wert auf die 
Schaffung einer Wormfer Bibliographie gelegt. Die Arbeit 
wurde vor einigen Jahren damit begonnen, daß zunädiff 
alle Schrißen, die in der Stadtbibliothek vorhanden find, 
aufgenommen wurden. Und hier macht lieh die große Ge- 
fdnehte unferer Stadt bemerkbar: Es galt eine überaus 
zahlreiche Literatur zu bearbeiten. Neben den bekannten 
grundlegenden Gefthichtswerken wie Boos, Gelchidite der 
rheinifihen Städtekultur und feinen Urkundenbüdtern, 
neben kleineren Stadtgelchiditen \ cm Pauly, Lange und 
■liiert, neben Chroniken und Reifeberiditen fanden (ich 
hunderte von Spezialwerken über das Münzrecht, die 
Stadtreformation, die Zerßörung ufw. ufw. 

Das kirdilidie Leben hat eine fo bedeutende Rolle in 
der Gelchidite der Stadt gefpielt, daß auch auf diefem 
Gebiet eine Menge Drudclchriflen vorhanden find. Durch 
den Streit, der jahrhundertelang zwilchen Bistum und 
Stadt getobt hat, find die „Rachtungen und Gravamina” 
des 16. und 17. Jahrhunderts entflanden. Die kirchlichen 
Bauten lind quellenkritifth und kunßgefthichtlich in vielen 
Werken belchrieben. Es verlieht (ich von felblt, daß eine 
umfangreiche Literatur über die Reformation, die luthe- 
rikhe, reformierte und unierte Gemeinde vorhanden iß. 

Über die Schulen und ihren Begebenheiten liehen der 
Bibliothek Programme, Berichte und eine Anzahl fonßiger 
Werke zur \ erfügung. 

Wenn man noch die vorhandene beachtliche Literatur 
über Verwaltung, Verkehr, Prelle, Vereine ufw. hinzufügt, 
fo iß hiermit Ichon ein ziemlich großer Grundflock zu der 
Stadtbibliographie gegeben. 

Nadi der Aufnahme cliefes Beßandes wurde angefangen, 
Zeitfchrißen wie „Archiv für Heffifihe Gefihichte”, „Zeit- 
fihriftfürdie Gefihichte des Oberrheins” ufw. zu bearbeiten. 
Man war überreicht, wieviel Wertvolles fidi da für die 
Erforfihung der Stadtgefihidite fand. Bis jetzt konnten 
nur die Zeitfihriften der näheren Umgebung durdigefehen 
werden. Es gibt aber in anderen gefihichtlichen Zeit- 
fihriften, wiez. B. in den „Bonner Jahrbüchern”, noch eine 
Unmenge wichtiger Forfihungsergebniffe, die noch heraus- 
geholt werden müden, um lie für die wiffenfihaßliche 
Arbeit auszunützen. Diefer Zweig der Bibliographiearbeit 
iß überaus wichtig, weil mancher Stoff fihon in periodi- 
fthen Schrißen behandelt iß, der dem heutigen l’orfihcr 
eine Grundlage fihafft und ihm vielerlei Vorarbeit er- 
fpart. 

Wie noch laufend alle Zeitungsberichte über die für die 
Stadt wichtigen Ereigniffe aufgenommen werden, fo find 
die alten Wormfer Zeitungen, allerdings bis jetzt nur bis 
zum Jahre 1845, durdigefehen worden. Kleinere Notizen 
wie der Befuch berühmter Perfönlichkeiten, die Gründung 
einer Taubßummenanßalt u. dgl. find unter dem Sdilag- 
wort.. Berich te”zufammengefäßt worden. Für bedeutendere 
1 .reigniffe wurden hierbei befondereV er« eiszettel gefihrie- 
ben, die das Suchen erleichtern feilen. Größere Auffätze 
lind wie felbfländige Werke befonders aufgefülirt. 

Die Bibliographie wurde noch weiter durch die Auf- 
nahme aller nicht hier vorhandenen VV ormatiensis aus- 
gebaut. So hat die Stadtbibliothek Mainz ihre Wormfer 
Abteilung leihweife zur Verfügung gefleht. Literaturnadi- 
weife, Bücherangeböte,Antiquariatskatalogc u.dgl. « erden 
zur Vcrvollfiändigung der Titclfammlung herangezogen. 

Von Wormfer Dichtern werden die bedeutenderen auch 
mit ihren nicht auf Worms bezüglichen Werken aufge- 
nommen. 
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Aus dem \ orausgegangenen ift erfichtlich, wie umfang- 
reidi das Gebiet der Wormfer Bibliographie ift, und welch 
eine unendlich große Aufgabe noch zu leiften ift, bis die 
Bibliographie wirklich als eine erfthöpfende Überficht über 
die Wormfer Literatur bezeichnet werden kann. 

Um diefe Bibliographie, die zunäthft nur handfthriftlich 
in alphabetilcher Reihenfolge aufgenommen war, den 
Intereftenten zur Verfügung ftellen zu können, wurde 
damit begonnen, fie in Maichinenfchrift in zweierlei Aus- 
fertigung zu übertragen. Das eine Exemplar wird fyftema- 
tifih, das zweite alphabetilch angeordnet werden. 

Die fyftematifche Einteilung kann verfchieden geichehen. 
Während z. B. eine Bibliothek die Bibliographie ihrer Stadt 
in vielen kleinen einzelnen Abteilungen angeführt hat, 
bringt eine andere etwa vier Hauptabteilungen, die dann 
in iidi alphabetifch angeordnet (ind. Ift das erfte Syftem 
zu umftändlidi, fo ift das zweite zu unüberfiditlidi. Die 
Wormfer Stadtbibliothek verfucht deshalb,einen Mittelweg 

zu gehen. Sie teilt die Bibliographie in einige große Haupt- 
abteilungen ein, die aber dann unter fith in nicht allzu 
kleine Abteilungen getrennt werden. 

Hauptabteilungen find z. B. Gefchichtc, Kirchenwefen, 
Bildungswefen. Dabei ift die „Gefihidite” nudi Jahrhun- 
derten und nach den widitigften Ereigniffen, die in Worms 
ftattfanden, geordnet. Bei „Kirchenwefen” geben Bistum, 
Luther, katholifche und evangeliiche kirdien und ihre 
Bauten die Unterabteilungen. Das „Bildungswefen” ent- 
hält Kunft, Literatur und Sdiulwefen; bei der letzten 
Unterabteilung werden z. B. die einzelnen Schulgattungen 
und Schulen in alphabetilcher Reihe geordnet. 

Man wird alfo künftig nidit nur die Werke nach dem 
Alphabet, fondern audi nach der Materie zufammen- 
geftellt finden. Mit diefer Bibliographie wird eine der 
widitigften Abteilungen der Stadtbibliothek voll ausge- 
wertet werden können und der I leimatgefdiichte und 
Stadtforlihung viele ausgezeidmete Dienfte leiften. 

Friederike Beb 

Bmdjte 

9Utcrtumsucrem 

50 Jahre Altertumsverein 

Im Jahre 1879 wurde, unter dem Vorfitz des damaligen 
Bürgermeifters Heimburg, der Wormfer Altertums- 

verein gegründet; zwei Jahre fpäter, alfo im Jahre 1881, 
gründeten die Vorftandsmitglieder Freiherr Max von Heyl, 
Dr. Kochl und Dr. Weckerling das Paulusmufeum. 

Es war die Abficht gewefen, mit der in das Jahr 1931 fal- 
lenden Volleröffnung des neuen Mufeums der Stadt Worms 
eine Feier des 50 jährigen Beßehens auch des Altertums- 
vereins zu verbinden; die unvorhergefehene plötzliche 
Schwere der Zeitverhältniffe ließ es dann aber angebracht 
erftheinen, von einer irgendwie gearteten Feierlichkeit 
abzufehen. Es foll aber nicht unterlaßen werden, wenig- 
ftens an diefer Stelle des goldenen Jubiläums des Alter- 
tumsvereins zu gedenken. 

Auf Arbeit und Erfolg feiner 5(> Jahre kann der \ erein 
mit Stolz und Befriedigung zurückblicken. Der Aufgabe, 
die Geidiichte der Stadt Worms und ihrer Umgebung zu 
erforfchen, um damit das \ erftändnis für die Heimat zu 
fördern und die Liebe zur Heimat zu pflegen, bat er ftets 
auf jede geeignete Weife zu dienen gewußt; fo durch 
Vorträge, Ausflüge, Veröffentlichungen ufw., durch Teil- 
nahme an allen einichlägigen Fragen, durch Pflege der 
Beziehungen zu Nachbarvereinen, feit kurzem durch Mit- 
arbeit in der Stäcltifihen Deputation für das Mufeum und 
die Stadtbibliothek. 

Die beiden letztgenannten Inftitute der Stadt Worms, 
das Mufeum und die Stadtbibliothek, gehen in ihrem Ur- 
fprunge auf den Altertumsverein zurück: wie oben erwähnt, 
entftand aus Kreifen des Altertumsv ereins im Jahre 1881 
das Wormfer Mufeum, und im Jahre 1906 übergab der 
Verein der Stadt feine Bibliothek, die Paulusbibliothek, 
„als den Grundrtock einer Stadtbibliothek”. 

Nachdem die Kriegs- und erfte Nachkriegszeit vorüber 
waren, hat der Verein feine Tätigkeit wefentlich verftärkt 
wiederaufgenommen; in der vorliegenden Zeitfdirift ift 
hierüber laufend berichtet worden. Das Arbeitsgebiet des 
Vereins ift ein außerordentlich dankbares, denn wenige 
deutlche Städte liehen auf fo kulturhiftorifchem Boden 
und haben in bedeutfamen Epochen deutlcher Gelchkhte 
eine fo wichtige Rolle gefpielt wie Worms. 

Der Altertumsverein vereinigt feit einem halben Jahr- 
hundert in feinen Reihen diejenigen V ormfer Bürger, die 
die Erforlchung und Pllege cliefer großen Vergangenheit 
ihrer Heimatftadt fördern und betreiben wollen. Seine 
Vorträge und Ausflüge werden forgfältig ausgewählt und 
bilden nicht nur vom Standpunkte hiftorilchen und kunft- 
hiftoriiehen Intereiles, fondern audi vom Standpunkte 
gebildeter Gefelligkeit aus gern gefehene Anziehungs- 
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punkte. Der Verein ift in der Lage, für einen mäßigen 
Jahresbeitrag feinen Mitgliedern und ihren Angehörigen 
vielerlei zu bieten, z. B. freien Eintritt zu den Veranllal- 
tungen und ins Mufeum, verbilligte und fachkundig ge- 
führte Ausflüge und Berichtigungen, freien Bezug des 
„Wormsgau” ufw. Jeder, der Sinn für die Bedeutung u nferer 
Vergangenheit hat, kommt im Altertumsverein auf feine 
Koften. 

Tätigkeitsbericht 

Soweit die Tätigkeit des Altertumsvereins im Jahre 1931 
noch in die vorjährige Winterfaifon fällt, ift im Wormsgau 
bereits darüber berichtet worden. Im Sommer des genann- 
ten Jahres hatten die Wormfer Altertumsfreunde mehr- 
fach den Befuch gleidigefinnter Gälte von auswärts; fo 
kam der Mannheimer Altertumsverein am 20. Juni nach 
Schloß Herrnsheim und der Hiftorifche Verein am 11. Sep- 
tember nadt Worms felbft. 

Der Mannheimer Befuch inHerrnsheim fand im Rahmen 
einer fyftematifthen Berichtigung nachbarlicher Schloß- 
bauten auf Ausflügen ftatt. Das Schloß Herrnsheim ver- 
dient unter cliefen Sehloßbauten befonderes Intereffe; ift 
es doch als Empirefchloß deshalb eine Seltenheit, weil es 
in einer Epoche errichtet wurde (l8ll), in welcher das 
Geld, ähnlich wie heute nach dem großen Kriege, in 
Deutfchland redit rar war. Der Erbauer des Sdiloftes, 
welches an die Stelle eines mittelalterlichen niederge- 
brannten Schloßbaues trat, war Emmerich Jofeph von 
Dalberg, der Sohn des bekannten Mannheimer Hoftheater- 
intendanten Wolfgang Herbert von Dalberg. V on dem 
Sdiwiegerfohn des letzten Dalberg, einem Engländer Lord 
Acton, ging das Schloß in den So er Jahren auf die 1 rei- 
hcrrliche Familie Heyl zu Herrnsheim über, deren jetziger 
Senior, D. Dr. Freiherr Cornelius Heyl zu Herrnsheim, der 
Vorfifzende des Wormfer Altertumsvereins, das Schloß 
zur Zeit befitzt. Freiherr Cornelius I leyl zu Herrnsheim 
nebft Gemahlin empfingen die von Wormfer Altertums- 
freunden begleiteten Mannheimer Gäfte bei deren Befuch 
in der Halle des Schloffes und zeigten ihnen den Bau und 
clie inneren Räume. Auch die letzteren weifen eine reine 
Empirearchitektur und eine immer wieder ftilgerecht er- 
gänzte künftlerifche Einrichtung auf, was einen befonderen 
kunft- und kulturhiftorifchen Wert bedeutet. An die Be- 
fichtigung des Schloffes felbft iehloß lieh diejenige des 
Parkes an, welcher ein Werk des berühmten Gartenar- 
chitekten Ludwig von Skell ift; große Aufmerkfamkeit 
zog insbefondere der hiftorifche Schillerturm auf fich. Auch 
clie katholifche Kirche des Ortes wurde befichtigt, wo die 
Grabdenkmäler der Dalbergs eindrucksvolle Zeugniffe der 
Grabmalkunft aus der Zeit der Spätgotik, der Renaiflaiice 
und des Barock darftellen. Zuletzt befuchten die Gäfte die 
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